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Ernst Martin: Sozialpädagogische Berufsethik. 
Auf der Suche nach dem richtigen Handeln. 
Weinheim/München: Juventa 2001. 264 S., 
€ 20,50.

Dass das Verdrängte wiederkehrt, weiß die 
Psychoanalyse seit langem. Es war Sigmund 
Freuds gesellschaftskritische Erkenntnis, dass 
diese Einsicht nicht nur für Individuen, son-
dern auch für ganze Kulturen gilt. Auch die 
Wissenschaften unterliegen diesem Gesetz. Die 
in den 1970er-Jahren vollzogene sozialwis-
senschaftliche Erneuerung der Sozialpädago-
gik schien zunächst um keinen geringeren 
Preis möglich als um einen meist marxistisch 
getönten Funktionalismus, der die herkömm-
lichen, normativ-caritativen Orientierungen 
der Sozialarbeit einer schonungslosen Ideolo-
giekritik unterzog und an deren Stelle entwe-
der klassenkämpferisches Pathos oder eine 
unverbindliche Emanzipationsrhetorik setzte. 
Erst in dem Augenblick, als deutlich wurde, 
dass eine Veränderung des bisherigen Systems 
der Sozialpädagogik als eines Systems sozialer 
Kontrolle ohne Einbeziehung der Sozialarbei-
ter und Sozialarbeiterinnen selbst kaum mög-
lich sein würde, und sich die Einsicht durch-
setzte, dass ein revolutionärer Sturm auf die 
Bastionen des bürgerlichen Staates auf lange 
Zeit zu verschieben sei, wandelte sich die kriti-
sche Sozialpädagogik zunächst zu einer kriti-
schen Sozialarbeitstheorie, die schließlich –
bei wissenschaftlicher Vertiefung dieser Per-
spektive – in eine kritische (Semi-)Profes-
sionstheorie mündete. Spätestens hier tauchte 
das von antiindividualistischen Linken abge-
lehnte und von kühlen Sozialwissenschaftlern 
bespöttelte Thema einer sozialpädagogischen 
Berufsethik wieder auf.

Mit Ernst Martins Studie liegt jetzt erst-
mals das Resümee einer mehr als zwanzig Jah-
re währenden Theoriedebatte vor, das zugleich 
als eine Art Leistungsbilanz professionsethi-
scher Bemühungen in diesem Feld gelesen 
werden kann. Die Studie geht ihrer Thematik 
in vier großen Abschnitten nach. Ausgehend 
von einer Analyse aktueller Krisenerscheinun-
gen in der sozialpädagogischen Berufsethik, 
die auf metaphysische und eindeutige politi-
sche Prinzipien nicht mehr bauen kann, ent-
faltet der Autor den Dualismus ethischen und 

wissenschaftlichen Wissens in der einschlägi-
gen Berufsethik. Nach einem ebenso ausführ-
lichen wie präzisen Überblick über die ein-
schlägige Theorieentwicklung seit etwa dreißig 
Jahren entfaltet er in zwei weiteren Kapiteln 
die internen Widersprüche von Handlungs-
ethik hier und Organisationsethik dort, um 
auch deren Polarität und Komplementarität 
zu erläutern und abschließend einen eigenen 
Vorschlag zu präsentieren. 

Martin beherrscht – um es vorweg zu sa-
gen – sein Feld souverän und versteht es vor-
züglich, die in der Tat wesentlichen philoso-
phischen Voraussetzungen luzide und auch für 
solche Leser, die sich mit den fachphilosophi-
schen Aspekten noch nicht näher befasst ha-
ben, nachvollziehbar darzustellen. Sodann 
verdanken wir seiner Darstellung einen so gut 
wie vollständigen Überblick über alle wesent-
lichen Positionen in dieser Debatte. Wer sich 
mit Martins Buch auseinandergesetzt hat, wird 
auch ohne gründliche Lektüre der Primärtexte 
in die Lage versetzt, an der aktuellen Diskussi-
on teilzunehmen. Vor allem aber weist der Au-
tor eindringlich darauf hin, wie unabweisbar 
eine sozialpädagogische Berufsethik aus sys-
tematischen Gründen einer entfalteten Profes-
sionstheorie ist. Als kenntnisreicher Leser und 
Kritiker vorausgehender Entwürfe sucht Mar-
tin einen dritten Weg zwischen eher abstrakt-
prinzipialistischen Regeln und einer allzu fall-
bornierten Kasuistik. Während der Verweis 
auf die Historizität und Kontextuiertheit aller 
sozialpädagogischen Praxis allgemeine ethi-
sche Prinzipien nur um den Preis der Tri-
vialität zulassen, lässt sich eine bloße Kasuistik 
in Richtung einer auf das sozialpädagogische 
Handlungsfeld bezogenen Berufsethik über-
bieten. Dann lässt sich aus der Eigentümlich-
keit sozialpädagogischen Handelns und einem 
Begriff „ethischer Rationalität“ eine Perspekti-
ve gewinnen, in der „Rationalität“ als eine 
prozessuale Kategorie gilt. „Unsere Überle-
gungen und Handlungen sind rational, wenn 
sie sich an den besten verfügbaren Gründen 
und dem besten verfügbaren Wissen orientie-
ren – unabhängig davon, wie diese eventuell 
zu einem späteren Zeitpunkt beurteilt wer-
den.“ (S. 249) 

Freilich wirft diese an den Philosophen 
Herbert Schnädelbach angelehnte Definition, 
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wenn sie denn normativ gemeint sein soll, 
schwer lösbare Folgeprobleme auf. Wer beur-
teilt, welches die zu einer Zeit gültigen „besten 
verfügbaren Gründe“ sind, wer stellt sicher, 
dass das beanspruchte Wissen am „besten ver-
fügbar“ ist? Wie lässt sich etwa ausschließen, 
dass die selektive Praxis nationalsozialistischer 
Pädagogen, von diesen guten Glaubens und 
auf der Basis der ihnen zugänglichen eugeni-
schen Literatur exekutiert, in diesem Sinne als 
„rational“ gilt? Als ob Martin diese Schwierig-
keiten geahnt hätte, verfällt er auf die nur 
schwach ausgewiesene Lösung, der von ihm 
beschworenen Rationalität nur einen sekundä-
ren Platz zuzuweisen. Rationalität sei nicht al-
les, „weder in der Praxis einer sozialpädagogi-
schen Einrichtung noch im beruflichen Han-
deln ... So etwas wie ein insgesamt rationales 
Handeln ... kann und muß es also im sozial-
pädagogischen Bereich nicht geben.“ (S. 251)
Indem Martin den theoretischen Begriff der 
„Rationalität“ aus einer teilnehmerorientier-
ten Perspektive zugleich mit „warmen“ (ge-
nauer gesagt: „kalten“) Charakterzügen assozi-
iert, bedient er sich einer von Helmut Plessner 
wie von Theodor W. Adorno  vorgegebenen 
Begrifflichkeit (S. 250). „Warme“ und „kalte“ 
Charakterzüge bezeichnen Haltungen, die sich 
auf eine engagierte, teilnehmende Parteilich-
keit bzw. auf eine distanzierte, beobachtende 
Professionalität beziehen. Martin will sich die-
se der kulturkritischen Tradition der Zwanzi-
gerjahre entspringende Dichotomie zwar nicht 
gänzlich zu eigen machen, zollt ihr aber doch 
soviel Respekt, dass er den Gedanken einer 
Rationalität aus Tugend, also aus den Quellen 
eines guten Charakters erst gar nicht erwägt. 
Dabei ist die von ihm vorgefundene und auch 
so übernommene Koppelung des Begriffs der 
Rationalität an den Begriff der Begründbarkeit 
alles andere als zwingend. Indem Martin 
schließlich ethische Rationalität mit dem Phi-
losophen Martin Seel als die Fähigkeit ansieht, 
verschiedene – theoretische, praktische und 
ästhetische – Bereichsrationalitäten angemes-
sen aufeinander zu beziehen, endet er schließ-
lich bei einer grundsätzlich offenen Kasuistik, 
die ihre praktischen Bezüge in Organisations-
und Qualitätsentwicklung findet: ein beschei-
denes Ende für einen weit ausholenden philo-
sophischen Anlauf.

Man mag über Martins Lösungen der 
berufsethischen Begründungsschwierigkeiten 
unterschiedlicher Auffassung sein – dass die 
Debatte über diese Schwierigkeiten erst mit 
seiner Studie eine paradigmatische Reife er-
reicht hat, ist nicht zu bezweifeln. Auf der Ba-
sis dieser Studie wird es künftig in der Theo-
rie, aber auch in der ethischen Selbstbindung 
verbandlich und beruflich organisierter Sozi-
alarbeit möglich sein, eine gereifte Profes-
sionalität zu entwickeln.

Prof. Dr. Micha Brumlik
Univ. Frankfurt, FB Erziehungswissenschaften,
Senckenberganlage 15, 60325 Frankfurt a.M.
MBrumlik@aol.com

Angelika Schaser: Helene Lange und Gertrud 
Bäumer. Eine politische Lebensgemeinschaft. 
(L’homme: Schriften, Bd. 6.). Köln/Weimar: 
Böhlau 2000. 416 S., € 34,50.

Caroline Hopf/Eva Matthes: Helene Lange und 
Gertrud Bäumer. Ihr Engagement für die 
Frauen- und Mädchenbildung. Kommentierte 
Texte. Bad Heilbrunn: Klinkhardt 2001. 229 S., 
€ 17,90.

Die Idee, die Doppelbiographie eines Paares 
zu verfassen, ist ungewöhnlich, im Falle dieser 
beiden Politikerinnen und Pädagoginnen je-
doch naheliegend, denn Helene Lange (1848–
1930) und Gertrud Bäumer (1873–1954) ver-
band eine über dreißigjährige Lebens- und 
Arbeitsgemeinschaft. Beide Frauen haben die 
deutsche Frauenbewegung und die Bildungs-
geschichte zweier Epochen (Kaiserreich und 
Weimarer Republik) maßgeblich geprägt. Der 
Autorin gelingt durch die Verbindung von bi-
ographischer Detailforschung mit kultur- und 
politikgeschichtlicher Analyse eine umfassen-
de Darstellung und Deutung von Leben und 
Werk. Im Folgenden werde ich mich auf die 
bildungspolitischen und pädagogischen 
Aspekte dieser Studie konzentrieren. Damit 
wird nur ein Ausschnitt aus der beeindru-
ckenden Breite der in der Doppelbiographie 
dargestellten Tätigkeiten und Wirkungskreise 
der beiden Protagonistinnen beleuchtet. 

Helene Langes Karriere als Pädagogin und 
Bildungspolitikerin beginnt mit der Übernah-


